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In einem Dorf...

...wäscht die Mutter die letzte Wäsche des Jahres im Brunnen. Zum letzten Mal hängt sie diese an einem klaren Wintertag zum Trocknen auf.

Der Vater reinigt die Ställe und putzt sogar das Vieh.

Die Kinder fegen die Hütte gründlich, schütteln Felle aus und hängen sie zum Auslüften über einen Bretterverschlag.

Reichlich Brennholz für die Feuerstelle schafft man herbei, um die Hütte die kommenden Tage so wenig wie möglich verlassen zu müssen.

Zum Schluß werden getrocknete Kräuter aus Salbei und Wacholder aufgehängt, die Geister und Dämonen abhalten sollen. Weitere Kräuter, Sand und Kohle sowie Gefäße legt man bereit, um zu räuchern.

Nach getanener Arbeit setzt sich die Familie an das wärmende Herdfeuer, welches ein sperrliches Licht in die Hütte wirft. Draußen regiert inzwischen Dunkelheit, Sturm und Schneetreiben. Die alten Holzbretter der Hütte ächzen schwermütig. Eisiger Wind dringt durch die Ritzen. Das Herdfeuer züngelt unruhig um sich. Eine Katze, die vor dem Herd liegt, legt die Ohren an und faucht.

Ängstlich sehen die Kinder mit geweiteten Augen zum Dach hinauf, von dem scharrende Geräusche kommen.

Der Vater beruhigt sie: „Habt keine Angst, wir haben alles vorbereitet. Es sind nur die Stimmen der 1. Rauhnacht.“




Was sind Rauhnächte?

Unwillkürlich denkt wohl jeder erstmal an klirrende Kälte, Winterstürme mit Schneegestöber und Düsternis. Auch wenn das alles sein kann, haben Rauhnächte eine andere Bedeutung. Man nimmt an, dass das Wort von Rauch oder Räuchern abstammt.

Rauhnächte haben eine sehr alte Tradition aus vorchristlicher Zeit.

Wir können uns heute kaum noch vorstellen, wie die langen dunklen Nächte für Menschen waren, als es weder Licht noch Heizung gab. Als Hütten noch aus Holz, Stein und Lehm, mit Dächern aus Stroh und Schilf gebaut wurden.

Um das wärmende Herdfeuer sitzend beschäftigte man sich mit Ritualen und Bräuchen. Man glaubte an Geister und Dämonen, die es abzuwehren galt. Vor den Rauhnächten reinigte man alles gründlich: die Behausung, die Ställe mitsamt den Tieren und den eigenen Körper.

Neben Geistern, glaubte man auch an verschiedene Gottheiten.

Während der Nächte stürmte Odin (Wotan), der Göttervater der nordischen Mythologie, auf seinem achtbeinigen Schimmel Sleipnir in wilder Jagd auf die Erde und trieb sein Unwesen in Wäldern und Dörfern. Sein Sohn Thor donnerte mit seinem Ziegengefährt durch die Wolken und erzeugte mit seinem Hammer Mjölnir Blitze.




Die Zeit der Rauhnächte

Man nennt die Rauhnächte auch Niemandszeit oder Tage außerhalb der Zeit. Es sind die Tage zwischen dem Mondjahr mit 354 Tagen und dem Sonnenjahr mit 365 Tagen. Zwölf Tage und Nächte, die im damaligen Mondkalender fehlten. Es war eine Zeit die es nicht gab. Durch unseren heutigen Sonnenkalender wurde diese Fehlzeit ausgeglichen.

Die Rauhnächte beginnen traditionell in der Nacht auf den 25. Dezember und enden in der Nacht auf den 06. Januar, dem Fest der Heiligen drei Könige. So ist es zumindest Standard, weicht aber in einigen Regionen ab. Vielerorts wird die Wintersonnenwende am 21. Dezember mit einbezogen. Wir sprechen nicht nur von Nächten, die Tage gehören gleichermaßen dazu.

Es war eine Zeit, sich von den Spuren des alten Jahres zu erholen, in sich einzukehren und Kraft für das neue Jahr zu sammeln. Die Tage und Nächte, die es nicht gab, führten dazu, den Alltag zu unterbrechen. Die Tage waren kurz, die Winternächte lang und zwangen die Menschen in tiefe Erholung.

Dieses fehlt uns in der heutigen schnell lebigen Zeit. Wir sind erschöpft bis depressiv, weil wir den Winter behandeln, als wäre er Sommer. Nur die Kleidung ändert sich. Wir jammern über die kurzen Tage und lange Dunkelheit, verstehen dabei das Signal nicht mehr, unseren Geist und Körper zu entschleunigen.

Zu keiner Zeit war der Winter dafür gedacht, schnell, unruhig, laut oder produktiv zu sein.
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